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Vor wort
2022 – und ich ma che wei ter da mit, neue Bü cher zu sam men zu stel len in der
Hoff nung, dass in ih nen et was ist, was Euch in Eu rem Glau ben wei ter ‐
bringt.

Da bei wer den zum Teil al te Bü cher über ar bei tet, neue an ge bo ten oder the ‐
ma ti sche er stellt, zum Bei spiel für die christ li chen Fei er ta ge.
Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Här ter, Franz-Hein rich - Der wah re Be ken ner Je ‐
su Chris ti
Un ser Herr Je sus Chris tus will, dass wir ihn be ken nen sol len vor den Men ‐
schen; Er gibt dem, der sol ches treu lich tut, ei ne gro ße Gna den ver hei ßung,
näm lich: dass Er ihn auch be ken nen wer de vor sei nem himm li schen Va ter,
und vor den En geln Got tes1; dem aber, der die se Pflicht ver säumt, ver kün ‐
digt Er ei ne schreck li che Dro hung, mit den Wor ten: „Wer mich ver leug net
vor den Men schen, den will Ich auch ver leug nen vor mei nem himm li schen
Va ter!“ Das hat viel zu be deu ten; denn der Va ter hat dem Sohn al les Ge richt
über ge ben2, und wenn Chris tus nicht un ser Für spre cher beim Va ter ist, so
ge hen wir in un se ren Sün den ver lo ren3. Der Rich ter spruch des Herrn: „Ich
ken ne euch nicht, wo ihr her seid!4“ ist das Ver wer fungs ur teil über die fal ‐
schen Chris ten, das sie an den Ort der Ver damm nis ver weist.

Die Fol gen der treu lo sen Ver leug nung un sers Hei lan des ge hen al so bis in
das jüngs te Ge richt und in die furcht ba re Ewig keit des an dern To des hin ‐
aus5; und doch gibt es lei der Vie le un ter de nen, die den Na men Chris ti an
sich tra gen, und Ihm am Al tar le bens läng li che Treue ge lob ten, wel che die
Pflicht, Ihn vor den Men schen zu be ken nen, we der be den ken, noch ver ste ‐
hen; und auch un ter de nen, die nicht mehr in der ge dan ken lo sen Gleich gül ‐
tig keit ge gen Chris tum ge blie ben sind, zeigt sich doch sehr oft ei ne be kla ‐
gens wer te Zag haf tig keit, aus Welt sinn und Men schen furcht her vor ge hend,
wo durch sie an dem Be kennt nis ver hin dert wer den, wel ches der Herr von
den Sei nen for dert; ja, selbst treue Jün ger see len ha ben Zei ten der Schwach ‐
heit, wo es ih nen ent schwin den moch te, was sie Dem schul dig sind, der sie
so teu er er löst hat. Dar um ist es für Al le nö tig, oft und mit Ernst zu er wä ‐
gen:

Was da zu ge hört, ein wah rer Be ken ner Je su Chris ti zu sein.
- Nach in nen.
- Nach au ßen.

1. Nach in nen.
„Wes das Herz voll ist, des geht der Mund über6.“ Im Her zen muss die Ur ‐
sa che ge sucht wer den, wenn das Be kennt nis fehlt; im Her zen muss der
Grund ge legt wer den, wenn wir wol len wah re Be ken ner Chris ti sein; vor al ‐
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len Din gen ha ben wir des we gen be tend vor Gott un ser In ners tes zu prü fen,
wie die Schrift uns lehrt: „Er for sche mich, Gott, und er fah re mein Herz;
prü fe mich, und er fah re, wie ich's mei ne; und sie he, ob ich auf bö sem We ge
bin, und lei te mich auf ewi gem We ge7.“

Nach in nen müs sen wir al so zu erst un se re Auf merk sam keit rich ten, und uns
fra gen, ob wir ei nen le ben di gen Glau ben an Chris tum und sein Evan ge li um
ha ben. Der Glau be ist ei ne ge wis se Zu ver sicht des, das man hofft, und nicht
zwei felt an dem, dass man nicht sieht8. Wer zwei felt, ist gleich wie die
Mee res wo ge, die vom Win de ge trie ben und ge webt wird9. Wer glaubt, der
fleucht nicht, son dern steht fest im Wort Got tes, auf dem be währ ten Stein,
der wohl ge grün det ist10. Die ser Stein ist Je sus Chris tus11; die Bau leu te, die
Pries ter und Schrift ge lehr ten, ha ben ihn zwar ver wor fen, aber durch ein
Wun der Got tes ist er den noch zum Eck stein ge wor den12; die Wi der sa cher
wer den dar an zer schel len, und im Ge rich te wird er die Über mü ti gen zer ‐
mal men13; er sel ber aber wird ein gro ßer Berg wer den, der die gan ze Welt
er füllt14.
Sol che weis sa gen de Wor te be dür fen kei ner er klä ren den Deu tung; ih re Er ‐
fül lung ist die Ge schich te der Aus brei tung des Rei ches Got tes auf Er den,
wäh rend des gro ßen Er lö sungs kamp fes in der Gna den zeit; wer nun sei ne
Gna den zeit als ein klu ger Mensch15 an wen det, grün det sich auf Chris tum,
den ein zi gen Grund un se rer Se lig keit16, und nimmt so mit den wah ren Glau ‐
ben im Her zen auf, näm lich die un er schüt ter li che Über zeu gung, dass in kei ‐
nem An de ren Heil ist, und kein an de rer Na me den Men schen ge ge ben, dar ‐
in sie sol len se lig wer den17, als Je sus Chris tus, der Sün der hei land, wel cher
Al len zu ruft: „Ich bin der Weg, und die Wahr heit, und das Le ben; Nie mand
kommt zum Va ter, denn durch mich18.“

Da ha ben wir nun gleich den Stein des An sto ßens, und den Fels der Är ger ‐
nis, an dem gar Vie le mit ihrem Glau ben Schiff bruch lei den; denn sie sto ‐
ßen sich an dem Wort19, dass Je sus Chris tus der ein zi ge Weg zur Se lig keit
ist; sie wol len selbst ge wähl te We ge ge hen, wol len durch ih re Tu gen den und
gu ten Vor sät ze se lig wer den, und das Wort vom Kreuz ist ih nen ei ne Tor ‐
heit20; sie se hen in Chris to höchs tens das Vor bild mensch li cher Voll kom ‐
men heit, nach der wir stre ben sol len, und in sei nem Lei den und Ster ben ei ‐
nen Mär ty rer tod für die Wahr heit; um sich und An de re zu täu schen, schmü ‐
cken sie ih re An sich ten mit Stel len der hei li gen Schrift, die aus dem Zu sam ‐
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men hang ge ris sen sind, und schil dern Gott als ei nen schwach gü ti gen Va ter,
der nur lie ben und wohl tun kann, aber nicht als den hei li gen Gott, der auch
zürnt und straft. So ent stand das mat te, ab ge stan de ne We sen, wel ches nicht
für, son dern wi der die Wahr heit pro tes tiert, und die Pflicht nicht er kennt,
durch ein frei mü ti ges, de mü ti ges Be kennt nis des Glau bens den Ir ren den auf
den Weg der Se lig keit zu wei sen.

O wa che auf, du Geist der ers ten Zeu gen! - Der Apo stel Pau lus war ent ‐
schlos sen, mit ten in dem, auf sei ne Welt macht und Welt weis heit über mü ti ‐
gen Rom auf zu tre ten, mit der tö rich ten Pre digt vom Kreuz: „denn,“ so sagt
er, „ich schä me mich des Evan ge li ums von Chris to nicht; denn es ist ei ne
Kraft Got tes, die da se lig macht Al le, die dar an glau ben.21“ Al so ei ne Kraft
Got tes war ihm das Evan ge li um, nicht ei ne blo ße Lehr mei nung; und es ist
und hat noch die sel be un ver al te te, ewig ju gend li che Got tes kraft, in se li ger
Le bens fri sche für al le wahr haft Gläu bi gen. Wer nun die se Kraft an sei nem
Her zen er fah ren möch te, ent sa ge dem hoch mü ti gen Wahn, der die Of fen ba ‐
rung Got tes ver nünf telnd meis tern will, und neh me mit Sanft mut das Wort
des Le bens an, wel ches der hei li ge Geist in uns pflanzt zu un se rer Se lig ‐
keit22, als ei nen un ver gäng li chen Sa men, der uns wie der ge biert23, das heißt,
neue Men schen aus uns schafft.
Man den ke je doch nicht, dass die se Wie der ge burt plötz lich ge sche he, und 
dass, von dem Au gen blick an, wo der Mensch sei ne un gläu bi gen Zwei fel 
auf ge ge ben, und das le ben di ge Wort Got tes an ge nom men hat, er auch schon 
sa gen dür fe: „Das Al te ist ver gan gen, sie he,  es ist Al les neu ge wor den24!“
Gleich wie auf dem Acker ei ne ge rau me Zeit ver streicht zwi schen der Aus ‐
saat und der Ern te, so geht auch die Ent wick lung des in ne ren Le bens nur
stu fen wei se und all mäh lig vor an. Der An fang ist zwar al le mal der Glau be
an das Wort; so lan ge die ser fehlt, ist kei ne Hoff nung vor han den; wenn er
aber im Her zen wohnt, so liegt er wohl bei Man chen ei ne ziem li che Zeit in
der Stil le ver bor gen. Wir wol len dies auch nicht ta deln, denn das gu te Land
ist tief; auf dem stei ni gen Bo den, da die Tie fe fehlt, geht der Sa me viel
schnel ler auf, al lein er ver welkt bald wie der, weil er kei ne Wur zel hat25. -
Da mit soll sich je doch Nie mand vor sich sel ber be schö ni gen, und den ken:
ich ha be das Wort im Her zen, nur vor An de ren will ich nicht se hen las sen,
dass ich dar an glau be. Der Sa me darf nicht im mer im Grun de ver bor gen
blei ben, er muss her vor wach sen ans Ta ges licht; so muss auch der wah re
Glau be zu sei ner Zeit vor den Men schen of fen bar wer den; er muss die fal ‐
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sche Scham und Men schen furcht durch bre chen, die wie ei ne Erd krus te das
Herz um zieht; er muss grü nen, blü hen und Frucht brin gen zur Freu de und
zum Prei se des Sä man nes Je sus Chris tus.

Be merkt hier an die ser Gleich nis re de, wie der le ben di ge Glau be nicht un ser
ei ge nes Werk und Ver dienst ist, son dern das Auf neh men ei ner Got tes ga be,
näm lich des gu ten Wor tes, das uns als himm li scher Sa me an ge bo ten wird;
so bald ein Herz das Wort kind lich an ge nom men hat, wirkt der hei li ge Geist
in ihm den wah ren Glau ben, in dem er noch et was An de res da zu gibt, wel ‐
ches zum in ne ren Le ben un ent behr lich ist. Im Win ter frost kann nichts
wach sen; der Sa me bleibt lie gen, als ob kein Le ben dar in wä re; nun aber
kommt die Früh lings wär me; sie er weicht den Grund und regt den Keim an,
dass er nach oben treibt. Die Wär me ist al so ei ne zwei te Got tes ga be, die mit
der ers ten, mit dem Sa men, sich aufs in nigs te ver ei ni gen muss, da mit ei ne
Ern te mög lich wer de.
So muss zum Glau ben an das Wort die Lie be Got tes kom men, da mit der
Glau be tat kräf tig wer de, sonst bleibt der Glau be tot; denn in Chris to Je su
gilt nur der Glau be, der durch die Lie be tä tig ist.26 Sol che Lie be kön nen wir
aber eben falls nicht aus uns sel ber her vor brin gen, son dern sie wird aus ge ‐
gos sen durch den hei li gen Geist in je des Herz, das kind lich an Je sum Chris ‐
tum glaubt27. Der Glau be ist der Grund der Se lig keit, die Lie be ist die Se ‐
lig keit sel ber; denn sie be sitzt und ge nießt das, was der Glau be er kennt und
er greift, näm lich Gott in Chris to, das gu te Teil28, das höchs te Gut. Im Glau ‐
ben wird das Band der in nigs ten Ge mein schaft mit Gott ge schlun gen29; in
der Lie be be steht das Band der Voll kom men heit30, wel ches Him mel und Er ‐
de um fasst, und die be se lig te See le em por zieht über Er de und Him mel31, in
das Al ler hei ligs te, wo un ser Ho her pries ter thront, und wo hin ein der An ker
un se rer ewi gen Hoff nung geht32.  

Weil die Lie be Got tes das ei gent li che Le bens ele ment des Glau bens ist, so
ist es durch aus nö tig, dass die Gläu bi gen da nach stre ben33, weil sie sonst
nie wah re Be ken ner Je su Chris ti wer den. So lan ge die Chris ten nicht sa gen
kön nen: „Die Lie be Chris ti dringt uns al so!“34 ist es mit ihrem Chris ten tum
auch kein rech ter Ernst. Dies ist lei der der Zu stand gar man cher Chris ten ge ‐
mein den un se rer Ta ge, und dar um ist das kräf ti ge, freu di ge Be kennt nis et ‐
was so Sel te nes ge wor den. Es soll nicht al so sein, mei ne Brü der! Wie sieht
es un ter uns so trau rig aus! Muss uns nicht der Herr das stra fen de Wort zu ‐
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ru fen: „Ich ha be wi der dich, dass du die ers te Lie be ver las sen hast. Ge den ‐
ke, wo von du ge fal len bist, und tue Bu ße, und tue die ers ten Wer ke. Wo
aber nicht, so wer de ich dir kom men bald, und dei nen Leuch ter weg sto ßen
von sei ner Stät te, wo du nicht Bu ße tust!35“

So lan ge die Chris ten nicht die hei li ge Pflicht üben, vor den Men schen Den
zu be ken nen, der sie zu erst ge liebt, und sein Blut für sie am Kreuz ver gos ‐
sen hat, ist auch kein wah rer Glau be und kei ne rech te Lie be in ih nen. Ei ne
Kir chen ge mein schaft, in wel cher die ses Be kennt nis fehlt, ist ei nem Acker
zu ver glei chen, der brach lie gen bleibt, und auf dem das Un kraut und Dorn ‐
ge büsch den gu ten Sa men er stickt. Dar um heißt es: „Pflügt ein Neu es, und
sät nicht un ter die He cken.36“ Es muss vor her ei ne gründ li che Än de rung in
den Her zen vor ge hen, da mit der Ge mein de zu stand ein an de rer wer de. Wenn
die Ein zel nen über ih re Lau heit Bu ße tä ten, und sich zum Herrn be kehr ten
mit gött li cher Trau rig keit über ih re bis he ri ge lan ge Un treue; wenn im mer
Meh re re mit heils amem Schre cken an das na hen de Ge richt däch ten, wo das
To des ur teil sie er war tet in dem rich ten den Aus s pruch: „Ich ken ne dich
nicht; wei che von mir, du Übel tä ter!“ o dann wür de bald neu es Le ben er wa ‐
chen, und die recht schaf fe nen Früch te der Bu ße wür den aus der Glau bens ‐
saat auf wach sen und in der Lie be er star ken, als ein ge seg ne tes Be kennt nis,
das auch nach au ßen dar stellt, was nach in nen wohl be grün det wor den.

2. Nach au ßen
„Die Chris ten sol len schei nen, als Lich ter in der Welt37“. Un ser Herr sagt:
„Lasst eu er Licht leuch ten vor den Leu ten!38“ Dar un ter ist aber nicht das
Na tur licht ei ge ner Weis heit zu ver ste hen, son dern das Gna den licht des Le ‐
bens, wel ches de nen ge ge ben wird, die Chris to nach fol gen39. Chris tus ver ‐
klärt sich in den Sei ni gen durch den hei li gen Geist40; die se himm li sche
Klar heit ge hört nicht un ter den Schef fel, son dern auf den Leuch ter, da mit
der Na me Je su Chris ti ver herr licht wer de. Des we gen be fiehlt uns der hei li ‐
ge Geist: „Al les, was ihr tut, mit Wor ten oder mit Wer ken, das tut Al les in
dem Na men des Herrn Je su, und dankt Gott und dem Va ter durch ihn!41“

Nach au ßen müs sen un se re Wor te und Wer ke ein ent schie de nes Be kennt nis
ab le gen, dass wir nicht bloß Chris ten hei ßen, son dern Chris ten sind, und
dass der Na me, in wel chem al lein Heil für Al le ist42, in un se ren Her zen mit
un aus lösch li chen Zü gen des le ben di gen Glau bens, mit der Flam men schrift
der treu en Lie be steht. - Zum voll stän di gen Be kennt nis Je su Chris ti ge hö ren
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al so: Wor te und Wer ke; kei nes von die sen bei den Stü cken darf feh len, doch
wol len wir je des ins Be son de re be trach ten.

Das Be kennt nis in Wor ten ist al ler Chris ten Pflicht; denn es heißt: „Ich
glau be, dar um re de ich!43“ Denkt nur nicht, dass es bloß den Geist li chen
oder Got tes ge lehr ten44 zu kom me, über gött li che Din ge zu re den und die
ewi gen Wahr hei ten zu ver kün di gen vor den Men schen. Der Christ soll in je ‐
dem Ver hält nis, oh ne Un ter schied des Stan des und Be rufs, al le zeit be reit
sein zur Ver ant wor tung Je der mann, der Grund for dert der Hoff nung, die in
ihm ist45. Wir ha ben ja Al le das Wort Got tes in Hän den, und grün den dar auf
un sern al ler hei ligs ten Glau ben46 und un se re ewi ge Hoff nung; soll ten wir,
wie die stum men Hun de47, still uns ver krie chen, wenn die fre che Lü ge sich
auf lehnt wi der das Evan ge li um von Chris to Je su? Soll ten wir schwei gend
zu se hen, wie das An ti chris ten tum durch kräf ti ge Irr tü mer sei ne Macht im ‐
mer wei ter aus brei tet? - Wel che Schmach wä re das für die evan ge li sche
Kir che!
Aber sie he, es sind nicht We ni ge un ter uns, wel che die se Schmach we der
er ken nen, noch füh len. Aus Furcht, man möch te sie für fromm hal ten, oder
ih nen gar ge wis se Über na men an hän gen, wo mit von je her die Gläu bi gen
von der Welt ge schmäht und ver folgt wur den48, wa gen sie es nicht, sich frei
und of fen zu Chris to zu be ken nen; sie dul den es, dass in ih rer Ge gen wart
die gött li che Wahr heit ver ach tet und mit Fü ßen ge tre ten wer de, und mei nen
da durch die Pflicht der Duld sam keit49 zu üben. So blei ben sie frei lich mit
der Schmach Chris ti ver schont; sie mei den den Kampf, wie schlech te
Kriegs leu te, ver ber gen sich im La ger, und ge ben ihren Feld herrn drau ßen,
mit sei ner klei nen Schar, dem Feind preis50. Dar in liegt die Ur sa che, war um
aus so vie len un se rer Ge mein den das Le ben ge wi chen ist; denn die fal sche
To le ranz, die den Irr tum dul det, zehrt an dem Le bens mark der christ li chen
Kir che.

Die Apo stel und die Chris ten der ers ten Zeit zei gen uns, worin die wah re
To le ranz be steht, näm lich dar in, dass man kei nen Men schen von der barm ‐
her zi gen Lie be aus schließt, und al le zeit be reit ist ei nem Je den, auch dem
tief ge fal le nen Sün der, ja selbst dem ärgs ten Feind Gu tes zu tun. Gott sel ber
ist auf die se Wei se to le rant, denn er ist in der Gna den zeit gü tig über die Un ‐
dank ba ren und Bos haf ten51; und der Welt hei land be te te lei dend noch für
sei ne Mör der52. Al lein sei ne Wahr heit lässt Gott nicht un ge straft ver ach ten;
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denn er hat die Zeug nis se sei ner Ge rech tig keit und die Wahr heit hart ge bo ‐
ten53, und kün digt Un gna de und Zorn De nen an, die der Wahr heit nicht ge ‐
hor chen54. Und der Sohn Got tes, der treue und wahr haf ti ge Zeu ge55, war
mit den Fein den der Wahr heit im be stän di gen Kampf. Den un gläu bi gen
Sad du zä ern sag te er ins An ge sicht: „Ihr irrt, und wisst die Schrift nicht,
noch die Kraft Got tes56;“ die heuch le ri schen Pha ri sä er nann te er „Nar ren
und Blin de, Schlan gen und Ot tern ge zücht57“; und nach drü ck lich warn te er
sei ne Jün ger vor den fal schen Pro phe ten der letz ten Zeit.58

Auch die Apo stel be dien ten sich kei ner scho nen den Aus drü cke, wenn sie
die Wi der sa cher des Evan ge li ums be kämp fen muss ten. Der Apo stel Pau lus
er klärt oh ne Rück halt, dass die ser Welt Weis heit ei ne Tor heit ist bei Gott59.
Der Apo stel Ja ko bus sagt: „Das ist nicht die Weis heit, die von oben kommt,
son dern ir disch, mensch lich, teuf lisch60.“ Der Apo stel Jo han nes ruft aus:
„Wer ist ein Lüg ner, wenn nicht der, der da leug net, dass Je sus der Christ
sei? Das ist der Wi der christ, der den Va ter und den Sohn leug net. Wer den
Sohn leug net, der hat auch den Va ter nicht!61“ Und in dem Brief an die Ga ‐
la ter schreibt Pau lus: „So auch wir, oder ein En gel vom Him mel euch wür ‐
de Evan ge li um pre di gen an ders, denn das wir euch ge pre digt ha ben, der sei
ver flucht62!“ Wo her die se Stren ge bei den Bo ten des Frie dens? Of fen bar da ‐
her, weil ei ne fal sche Leh re, wel che die Men schen von Chris to ab und in
die Selbst ge rech tig keit führt, see len ge fähr lich ist; denn das Werk der Er lö ‐
sung wird da durch ver hin dert, zu den ar men Ver lo re nen zu drin gen, und sie
vom Tod zu ret ten.
Die wahr haf ti gen Frie dens pre di ger sind Bot schaf ter an Chris ti Statt; sie
müs sen die Men schen aus ih rer Si cher heit auf schre cken, durch den Er we ‐
ckungs ruf: „Lasst euch ver söh nen mit Gott!63“ Der Frie de mit Gott, in
Chris to Je su, ist der ein zig wah re und dau e r haf te; er kann nur de nen zu Teil
wer den, wel che die Ge rech tig keit er lan gen, die Gott dem Glau ben zu rech ‐
net64; dar um muss ten die Zeu gen der Wahr heit mit Macht auf tre ten wi der
die Irr leh rer, die, vom Glau bens weg seit wärts und rück wärts, nach ei ge nen
Ge dan ken die See len ver lei te ten, in dem sie die sel ben teils mit Ge set zes wer ‐
ken un nütz zer plag ten65, teils sie ein schlä fer ten da durch, dass sie sag ten:
„Es ist Frie de, es hat kei ne Ge fahr.66“

Auf die sel be Wei se, wie die Apo stel der Ur kir che, tra ten auch zur Zeit der
Re for ma ti on red li che Glau bens män ner auf, stell ten das Evan ge li um wie der
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auf den Leuch ter, und über setz ten das Wort Got tes in die Volks spra che, da ‐
mit ein Je der, der be ten und le sen konn te, Wahr heit und Irr tum un ter schei ‐
den, und den Weg des Frie dens im Glau ben an Chris tum fin den möch te.

In un se ren Ta gen, ge lieb te Mit chris ten, da der Feind der Wahr heit das Wort
Got tes nun dem Volk nicht mehr ent rei ßen kann, ist er des to ge schäf ti ger
den Un kraut sa men des Un glau bens aus zu streu en durch ei ne Men ge von fal ‐
schen Lehr mei nun gen, die dem Geist die ser Zeit hul di gen, und ge ra de zu der
hei li gen Schrift wi der spre chen; Schrift ge lehr te in gro ßer Zahl su chen mit
ge schäf ti ger Hand ein zu rei ßen, was un se re from men Vä ter ge baut ha ben;
die Be kennt nis se der evan ge li schen Kir che wer den als ver al tet und un nütz
er klärt, die ei ge ne Weis heit aber wird als ein ge rei nig tes Chris ten tum an ge ‐
prie sen, und mit christ li chen Na men be legt.
Da ge gen er hebt sich nun ein neu auf wach sen des, wil des Ge schlecht, tritt
sol ches Schein werk fal scher Schrift ge lehr sam keit mit Fü ßen, und er klärt
ge ra de zu al le Re li gi on als über f lüs sig. Das Ver der ben gärt in der Mas se,
und droht ei nen ge wal ti gen Aus bruch, des sen ver wüs ten de Fol gen kein
Mensch be rech nen kann. Wir ge hen of fen bar ei nem Zu stand ent ge gen, wel ‐
cher demje ni gen ähn lich sein wird, da zu der Apo stel Zeit das Chris ten tum
als ein Salz der Er de67 wir ken muss te, um der völ li gen Auf lö sung al ler ge ‐
sel li gen Ver hält nis se ent ge gen zu ar bei ten.

O ihr, die ihr als Freun de des Va ter lan des und als Glie der der evan ge li schen
Kir che dem ein rei ßen den Ver der ben steu ern möch tet, seht zu, dass ihr nicht
als dum mes Salz er fun den wer det, das heißt, als Chris ten oh ne den le ben di ‐
gen Glau ben an Je sum Chris tum; das Klein od der Mensch heit ist euch an ‐
ver traut; ihr kennt Den, der al lein uns ret ten kann, denn Ihm ist ge ge ben
„al le Ge walt im Him mel und auf Er den.68“ Schließt euch denn aufs Neue an
Ihn an, bleibt bei Ihm, be ken net Ihn un er schro cken vor den Men schen, und
lasst euch nicht durch Wi der spruch, oder Spott, oder Ver fol gung ir re ma ‐
chen. Der Glau be muss al le mal die Feu er pro be be ste hen69; aber wenn er
recht schaf fen und als ge die ge nes Gold be währt ist, wird er mit gro ßer Herr ‐
lich keit be lohnt.

In den Wor ten: „Wer mich be kennt vor den „Men schen, den will Ich auch
be ken nen vor mei nem himm li schen Va ter!“ liegt ei ne ewi ge Ver hei ßung;
denn, so bald der Sohn Got tes uns vor Ge richt als die Sei nen er klärt, so ha ‐
ben wir, als Kin der Got tes, auch Teil an dem un ver gäng li chen, un be fleck ten



11

und un ver welkli chen Er be, das Er durch sein Lei den und Ster ben er wor ‐
ben70, das kein Au ge ge se hen, kein Ohr ge hört hat, und in kei nes Men schen
Herz ge kom men ist, das Gott be rei tet hat De nen, die ihn lie ben.71

Ach, wer die Lie be Got tes im gläu bi gen Her zen trägt, dem wird es nicht
schwer, sei nen Hei land vor der Welt zu be ken nen; er kann nicht an ders, er
muss aus spre chen, was sei ne See le be wegt, muss den Men schen sa gen, was
der Herr an ihm ge tan, und Al le ein la den, Teil zu neh men an dem gro ßen
Heil, das uns der Va ter in dem Sohn an bie tet. Denn die Lie be Got tes in
Chris to ist von der Welt- und Kre a tur lie be nicht nur durch ihren Ge gen ‐
stand, son dern be son ders auch durch ih re Art sich zu äu ßern, ganz ver schie ‐
den; die Welt lie be will ihr Gut al lein be sit zen, und wird von Neid und Ei fer ‐
sucht be wegt, wenn An de re auch da nach ver lan gen; die Got tes lie be hin ge ‐
gen möch te mit Al len tei len, und gibt ein sol ches Über maß von Se lig keit
ins Herz, dass es von Wohl wol len und Se gen rings um her über fließt.
Dar um be gnügt sich die be gna dig te See le nicht mit dem Be kennt nis se des
Mun des, son dern sie preist auch den Herrn, der sie er löst hat, durch un er ‐
mü de ten Fleiß in gu ten Wer ken72. - Mit gro ßem Un recht wirft man der
Leh re un se rer evan ge li schen Kir che vor, dass sie wi der die gu ten Wer ke sei,
und die sel ben ver hin de re und ver bie te. Wer dies be haup tet, hat die sel be
noch nie er kannt. Un se re Kir che lehrt zwar aus drü ck lich, mit der hei li gen
Schrift: Dass wir aus Gna den se lig wer den durch den Glau ben, und das sel ‐
bi ge nicht aus uns; Got tes Ga be ist es; nicht aus den Wer ken, auf dass sich
nicht Je mand rüh me73. Die Wer ke sind nicht der Grund un se rer Se lig keit,
gleich wie die Blü te und Frucht ei nes Bau mes nicht des sen Wur zel ist. Aber
wenn die Got tes pflan ze des Chris ten le bens im Glau ben Wur zel ge schla gen
hat, soll sie sich er wei sen als das, was sie ist, in dem sie, durch die in ihr
wir ken de gött li che Kraft, her an wächst zur brü der li chen Lie be und zur all ge ‐
mei nen Lie be74.

Das for dert Gott von uns, zum Be weis des le ben di gen Glau bens, da mit wir
nicht als un frucht ba re Pflan zen ab ge hau en und ins Feu er ge wor fen wer ‐
den75. Die evan ge li sche Leh re ver wirft al so nur die Schein wer ke, oder das
so ge nann te Ge set zes werk76, aber sie dringt nach drü ck lich dar auf, dass der
Christ durch gu te Wer ke, die aus dem Glau ben kom men, sei nen Dank er ‐
wei se ge gen Gott, der ihn so hoch be gna digt hat. „Denn wir sind sein Werk,
ge schaf fen in Chris to Je su zu gu ten Wer ken, zu wel chen Gott uns zu vor be ‐
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rei tet hat, dass wir dar in wan deln sol len77.“ Und der Apo stel, wel cher am
al ler aus führ lichs ten den Heils weg durch den Glau ben dar legt, schreibt auch
aus drü ck lich an ei nen Chris ten leh rer: „Lass die Un se ren ler nen, dass sie im
Stan de gu ter Wer ke sich fin den las sen, wo man ih rer be darf, auf dass sie
nicht un frucht bar sei en78.“

Soll ein Werk ein wahr haft gu tes sein, so muss es zu de nen ge hö ren, wo von
Chris tus, der Rich ter der Welt, einst be ken nen wird, es sei Ihm ge tan79. Das
kön nen aber kei ne Schein wer ke sein, die nur ge tan wur den, um von den
Men schen ge se hen zu wer den; denn sol che ha ben ihren Lohn da hin80. Bei
je dem gu ten Werk sucht der Christ nicht sei ne ei ge ne Eh re, noch den ei ge ‐
nen Vor teil, son dern er will da durch sei nen Gott und Hei land eh ren, und an
sei nem Teil Et was da zu bei tra gen, dass das gro ße Got tes werk auf Er den, die
Er lö sung des ar men Men schen ge schlech tes, ge för dert wer de.
Die ses Got tes werk hat aber der Ver zwei gun gen gar vie le, und nimmt die
Tä tig keit der Glie der der strei ten den Kir che Chris ti auf die man nig fal tigs te
Wei se in An spruch. Doch kann man die wohl tä ti ge Wirk sam keit der Gläu ‐
bi gen, nach der Schrift, in zwei Haupt tei le zu sam men fas sen. Es heißt: „Da
wir denn nun Zeit ha ben, so lasst uns Gu tes tun an Je der mann; al ler meist
aber an des Glau bens Ge nos sen!81“ Zu erst lehrt uns hier der Hei li ge Geist
die gan ze hilfs be dürf ti ge Mensch heit lie bend um fas sen, und al so da zu mit ‐
wir ken, „dass al len Men schen ge hol fen wer de, und dass sie zur „Er kennt nis
der Wahr heit kom men.82“

Es ist Ord nung Got tes auf Er den, dass die ewi ge Wahr heit durch Men schen
den Men schen ver kün digt wer de; dar um ist der Sohn Got tes selbst als
Mensch ge bo ren wor den83, und hat sei ne Bo ten aus ge sandt in al le Welt84.
So ist das evan ge li sche Mis si ons werk ent stan den, zu wel chem je der Gläu bi ‐
ge mit wir ken soll. Mit Dank und Stau nen ver neh men wir in un se ren Ta gen,
wie das Licht des Le bens ein dringt in die Fins ter nis, und wie sich von al len
Welt ge gen den Vie le sam meln, aus al len Hei den, und Völ kern, und Spra ‐
chen, zu der Ei nen gro ßen Her de, die der gu te Hir te mit sei nem Blut sich er ‐
kau fet hat85. Und im mer mehr Chris ten ge mein den er ken nen und üben mit
Freu den die hei li ge Pflicht, durch ih re Ge be te und Ga ben die Bo ten des
Evan ge li ums zu un ter stüt zen, dass sie ihr schwe res Amt des to un ge hin der ‐
ter üben kön nen.
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Man hat frü her oft ge gen die se all ge mei ne Wohl tä tig keit, die sich der fer nen
und un be kann ten Na ti o nen an nimmt, ein ge wen det, dass es in der Nä he und
un ter uns des geist li chen und leib li chen Elen des so man cher lei gibt, dem
man zu vor ab hel fen müss te; al lein die Er fah rung hat be wie sen, dass die Ge ‐
mein den kei nen Scha den lei den, wenn sie sich der all ge mei nen Not er bar ‐
men; denn es er wacht da durch erst un ter ih nen der Sinn der wahr haf ti gen
Barm her zig keit, in dem ein be son de rer Se gen Got tes das schlum mern de
Glau bens le ben wie der in den See len weckt, dass nun erst Man che an fan gen
zu be grei fen, was das hei ße: Gu tes tun an den Glau bens ge nos sen.

Wer ein mal Ge fühl hat für die Not der ge fal le nen Mensch heit über haupt,
wen det auch teil neh mend sei nen Blick auf die nächs ten Um ge bun gen, und
sieht jetzt erst ein, wie viel im Schoß der Chris ten heit sel ber zu tun ist, da ‐
mit die Kin der nicht in der Ver wil de rung wie Hei den auf wach sen, da mit die
schmach ten den Ar men und Kran ken er quickt und ge trös tet wer den, da mit
die Ver irr ten und Ver sun ke nen noch ei ne ret ten de Hand fin den, die sie zu ‐
recht weist und aus dem Ver der ben zieht, und was der glei chen Ver an las sun ‐
gen zum Gu tes tun sein mö gen, bei wel chen sich das Evan ge li um durch die
Tat be wei sen soll.
Un se re evan ge li sche Kir che ist zwar nie oh ne Früch te der barm her zi gen
Lie be ge we sen, und ein zel ne Glie der der sel ben ha ben zu je der Zeit mit echt
evan ge li schem Sinn durch Wer ke der Lie be ihren Glau ben be kannt und ge ‐
ehrt; aber es fehl te den Ge mein den an ge ord ne ten An stal ten, wel che die
ver ein zel ten Kräf te ver ei nig ten, um den stets drin gen der wer den den Be dürf ‐
nis sen auf ei ne dau e r haf te re und wirk sa me re Wei se zu ent spre chen; vor züg ‐
lich ver miss te man un ter uns Bil dungs an stal ten für Jün ge rin nen Chris ti,
wel che ihr gan zes Le ben un ei gen nüt zig dem Dienst ihres Hei lan des an den
lei den den Glie dern sei ner Kir che wid men woll ten.

Sol che An stal ten sind nun an meh re ren Or ten im Ent ste hen, und lie fern den
er freu li chen Tat be weis, dass das evan ge li sche Le ben un ter uns nicht am Er ‐
ster ben ist, son dern mit ver jüng ter Kraft auf blüht; mit ten un ter dem Wi der ‐
spruch der Welt sind die se An stal ten le ben di ge Zeug nis se für un se re Zeit;
und wer als evan ge li scher Christ sei ne Kir che liebt, fin det dar in ei ne Ge le ‐
gen heit, durch Emp feh lung, Für bit te und kräf ti ge Un ter stüt zung sei nen
Glau bens ge nos sen auf ei ne er folg rei che Wei se Gu tes zu tun, und vor den
Men schen Den zu be ken nen, der je den wahr haf ti gen Be ken ner mit ewi gem
Se gen krönt.
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O gna den rei cher Gott, un ser Hei land Je sus Chris tus! wir ke Du selbst in uns
zum treu en, freu di gen Be kennt nis das Wol len und Voll brin gen, nach dei nem
Wohl ge fal len! Gie ße auf uns aus, in über schwäng li chem Maß den Geist des
Ge bets und des Zeug nis ses! Er we cke und ver brei te in un se ren Ge mein den
ein ge sun des Glau bens le ben, dass vie le un se rer Brü der mit uns, von dank ‐
ba rer Lie be zu Dir ge trie ben, vor al ler Welt es be zeu gen, wie dein Evan ge li ‐
um als ei ne be se li gen de Got tes kraft uns hei lig ver pflich tet, durch Wort und
Werk dei nen Na men zu ver herr li chen, so lan ge wir im Prü fungs land wan ‐
deln; da mit wir einst an dei nem Thron an be tend und mit Freu den hö ren mö ‐
gen, wie Du uns be kennst vor dei nem himm li schen Va ter! Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Au gust 2022, und den da ‐
zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg„ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen  
Im Kreuz ge wann 4  
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen
[←1]

Luk. 12,8.



18

[←2]
Joh. 5,22



19

[←3]
1 Joh. 2,1



20

[←4]
Luk. 13, 27. 28



21

[←5]
Mk. 8,38; Mat. 25,41



22

[←6]
Mat. 12,34



23

[←7]
Ps. 139,23.24



24

[←8]
Heb. 11,1



25

[←9]
Jak. 1,8



26

[←10]
Jes. 28,16



27

[←11]
1. Pet. 2,3.4



28

[←12]
Ps. 118,22.23



29

[←13]
Mat. 21,42-44



30

[←14]
Dan. 2,34.35 u. 41



31

[←15]
Mat. 7,24 ff.



32

[←16]
1. Kor. 3,11



33

[←17]
Apg. 4,12



34

[←18]
Joh. 14,6



35

[←19]
1. Pet. 2,7.8; 1. Tim. 1,19



36

[←20]
1. Kor. 1,18 ff.



37

[←21]
Röm. 1,15.16



38

[←22]
Jak. 1,21



39

[←23]
1. Pet. 1,23



40

[←24]
2. Kor. 5,17



41

[←25]
Mat. 13,5.6



42

[←26]
Gal. 5,6



43

[←27]
Röm. 5,5



44

[←28]
Luk. 10,42



45

[←29]
Ho sea 2,20



46

[←30]
Kol. 3,14



47

[←31]
Ps. 73,25



48

[←32]
Heb. 6,19.20



49

[←33]
1 Kor. 12,31, Kap. 13 ganz, und Kap. 14, 1.



50

[←34]
2. Kor. 5,14



51

[←35]
Off. 2,4.5



52

[←36]
Jer. 4,3. Hos. 10,12



53

[←37]
Phil. 2,15



54

[←38]
Mat. 5,16



55

[←39]
Joh. 8,12



56

[←40]
Joh. 17,10. 16,14. 2. Kor. 3,18



57

[←41]
Kol. 3,17



58

[←42]
Apg. 4,12



59

[←43]
Ps. 116,10. 2. Kor. 4,13



60

[←44]
Theo lo gen



61

[←45]
1. Pet. 3,15



62

[←46]
Ju da 20



63

[←47]
Jes. 56,10



64

[←48]
Mat. 5,11.12; 10,24.25



65

[←49]
To le ranz



66

[←50]
Heb. 13,13



67

[←51]
Luk. 6,35



68

[←52]
Luk. 23,34



69

[←53]
Ps. 119,138



70

[←54]
Röm. 2,8



71

[←55]
Off. 3,14



72

[←56]
Mat. 22,29



73

[←57]
Mat. 23,13-33



74

[←58]
Mat. 24,24.25



75

[←59]
1. Kor. 3,19



76

[←60]
Jak. 3,15



77

[←61]
1. Joh. 2,22.23



78

[←62]
Gal. 1,8.9



79

[←63]
2. Kor. 5,20



80

[←64]
Röm. 5,1. 4,3



81

[←65]
Gal. 2,16



82

[←66]
1. Thess. 5,3



83

[←67]
Mat. 5,13



84

[←68]
Mat. 28,18



85

[←69]
1. Pet. 1,7-9



86

[←70]
Röm. 8,17. 1. Pet. 1,3.4



87

[←71]
1. Kor. 2,9



88

[←72]
Tit. 2,14



89

[←73]
Eph. 2,8.9



90

[←74]
2. Pet, 1,3-8



91

[←75]
Luk. 13,7. Joh. 15,2-6



92

[←76]
Gal. 3,10



93

[←77]
Eph. 2,10



94

[←78]
Tit. 3,14. vgl. V. 8



95

[←79]
Mat. 25,33-46



96

[←80]
Mat. 6,1.2.



97

[←81]
Gal. 6,10



98

[←82]
1. Tim. 2,3.4



99

[←83]
Joh. 18,37



100

[←84]
Mk. 16,15.16



101

[←85]
Mat. 8,11. Joh. 10,16. Off. 5,9
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Ta ble of Con tents
Vor wort
(Un be nannt)
Här ter, Franz-Hein rich - Der wah re Be ken ner Je su Chris ti

1. Nach in nen.
2. Nach au ßen

Quel len:
Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
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